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Vorwort
Nun, da die Tage kürzer werden, der langersehnte Regen gegen 

die Fenster peitscht, verkrieche ich mich lieber in meinem Gehäu-
se. Ich wollte zwar in meinem Garten noch ein wenig aufräumen 
und den Rasen ein letztes Mal mähen. Doch nun streikt der Ra-
senmäher, wahrscheinlich wegen Altersschwäche. Der Herr, der 
ihn schon öfter repariert hat, ist inzwischen über 70 und will kei-
ne Aufträge mehr annehmen. Der hat das schwere Teil sogar ab-
geholt und gebracht. Nun frage ich mich, wer repariert denn heut-
zutage noch Rasenmäher? Da wird wohl oder übel im Frühjahr ein 
neuer her müssen. Es lebe die Wegwerfgesellschaft. Dabei geht der 
Trend momentan hin zu Nachhaltigkeit. Die Gesellschaft beginnt 
zu erwachen.

Die Zwangspause gibt mir Gelegenheit, das Jahr Revue passie-
ren zu lassen, mir meine Aufzeichnungen wieder vorzunehmen, die 
Erlebnisse der letzten Pilgerreise in den Computer zu hämmern, 
bevor die Erinnerungen ganz verblassen.

Das Jahr 2023 fing eigentlich ganz ruhig an. Nachdem ich allmäh-
lich begonnen hatte, mich an meinen neuen Status als Rentner zu 
gewöhnen, kam dann doch wieder alles ganz anders. Zunächst woll-
te ich meinem vierten Band, der Pilgerreise durch SÜDDEUTSCH-
LAND, den letzten Schliff verpassen, um es am 1. Juli auf den 
Markt zu werfen.

Dann begann ich, mir Gedanken zu machen zum runden Ge-
burtstag meines Vaters. Er sollte am 15. August stolze 90 Jahre alt 
werden. Eine große Feier wollte er nicht mehr. Das hätte mich ei-
gentlich schon hellhörig machen müssen. Aber mit knapp 90 darf 
man auch mal ein wenig schwächeln, obwohl er das niemals ge-
zeigt hätte. Bis zum Schluss war er mir der beste Ratgeber in al-
len Fragen des Lebens. Er war sogar mein Lektor. An Band 4 hat er 
noch voll mitgearbeitet, nicht nur Rechtschreibfehler verbessert, 
sondern mir auch inhaltlich über die eine oder andere Klippe ge-
holfen. Natürlich ist er schneller müde geworden, mit der Lektü-
re auf dem Schoß in seinem Sessel eingenickt.

Wir wollten also den 90. Geburtstag würdig begehen und dann 
einen Tag später am 16. August aufbrechen nach KONSTANZ. So 
war der Plan.

Nicht nur die Ereignisse um meinen Vater brachten alles durch-
einander. Mich ereilte ein Notruf aus der Schule, nicht aus meiner 
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Förderschule, sondern aus dem Gymnasium. Überall fehlen Lehrer. 
Ob ich nicht aushelfen kann, wurde ich gefragt. Einerseits fühlte 
ich mich geschmeichelt, dass man bei der Krankheitsvertretung ei-
ner gestandenen Kunstkollegin ausgerechnet an mich dachte. An-
dererseits trieb diese Anfrage meinen Blutdruck gleich wieder in 
ungeahnte Höhen. Am Ende habe ich zugesagt.

Bei meinem Vater wurde Leukämie diagnostiziert. Nun brauchte 
er meinen Zuspruch und den meiner Geschwister. Wir pendelten 
regelmäßig nach WITTSTOCK oder nach NEURUPPIN ins Kran-
kenhaus. Einmal pro Woche unterrichtete ich die vier neunten Klas-
sen des Humboldt-Gymnasiums im Fach Kunst. Nebenbei musste 
die Buchpremiere von Band 4 vorbereitet werden mit großer Büh-
ne bei mir im Garten und eine Pilgerreise durch das Land der Eid-
genossen, alles ganz schön viel auf einmal.
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2023
Mittwoch, den 09.08.2023

Anreise nach KONSTANZ
Das erste Umsteigen hat gut geklappt. Seit dieser Woche fahren 

die Regionalzüge von EBERSWALDE nach BERLIN wieder laut 
Plan. Auch die Bahn hat überall Baustellen. Das jahrelange Sparen 
hat ein marodes Schienennetz hinterlassen. Ich hoffe, wir kommen 
gut nach KONSTANZ durch.

Inzwischen sitzen wir im ICE nach HANNOVER, wo wir in den 
Zug nach OFFENBURG umsteigen. Wer sich ein Supersparticket 
kauft, muss Umwege und häufiges Umsteigen in Kauf nehmen.

Im Herbst ´21 waren wir am BODENSEE angekommen, konnten 
trotz immer wieder strengerer Corona-Auflagen unsere Pilgerreise 
erfolgreich beenden. Nun, nachdem Band 4 der Malerin vom JA-
KOBSWEG auf dem Markt ist, soll es endlich weitergehen. In glei-
cher Besetzung wollen wir, der Bernd und ich, nun vom BODENSEE 
zum GENFERSEE laufen, über 400 km, mehr als 8000 Höhenme-
ter. Die diesjährige Pilgerreise gleicht der Besteigung des MOUNT 
EVEREST, nur auf vier Wochen verteilt. Und die Luft wird nicht so 
dünn. Sauerstoff müssen wir nicht mit uns führen. Die höchste Er-
hebung liegt knapp über 1400 Meter. Die Passhöhe HAGGENEGG 
und das dazugehörige Berggasthaus befinden sich auf 1.414 Meter.

Im Vorfeld gab es unsererseits Überlegungen, den ST. GALLER 
WEG zu laufen. Ich wollte das berühmte Kloster in ST. GALLEN 
sehen. Immerhin gibt es drei Möglichkeiten, um nach EINSIE-
DELN zu gelangen, steht in unserem Reiseführer geschrieben – den 
SCHWABENWEG, den ST. GALLER WEG und den APPENZEL-
LER WEG. Ich war hin- und hergerissen beim Lesen der Wegbe-
schreibung. Wer von ÖSTERREICH kommt, nimmt den APPEN-
ZELLER – klingt nach leckerem Käse. Aber man kann nicht alles 
haben. Der ST. GALLER WEG beginnt in RORSCHACH, auch am 
BODENSEE. Die Variante hätte knapp 10.000 Höhenmeter ergeben 
und eine gefährliche Stelle, wenn man der Wanderapp KOMOOT 
Glauben schenken darf. Deshalb soll es nun doch der SCHWABEN-
WEG werden, direkt von KONSTANZ gen Süden. Ab EINSIEDELN 
sind eh wieder alle auf einem Weg vereint.
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Neben der Streckenführung, die wir übrigens erst vor zwei Ta-
gen geändert haben, ist das größere Problem die Kommunikation. 
Wenn man keine böse Überraschung auf der Telefonrechnung er-
leben will, sollte man vorher Maßnahmen ergreifen oder das Han-
dy nicht benutzen. Ohne wird es nicht gehen. Man sollte auch 
die mobilen Daten ausschalten, habe ich mir sagen lassen. Da die 
SCHWEIZ nicht zur EUROPÄISCHEN UNION gehört, könnte die 
Handynutzung teuer werden. Da wir von Tag zu Tag unsere Quar-
tiere buchen müssen, will Bernd sich für seinen Ackerschnacker ei-
ne Prepaidkarte für das Schweizer Netz kaufen. Es gibt also noch 
viele unbekannte Größen.

Zwischen FULDA und HANAU fällt mir plötzlich auf, dass wir 
gar keinen Hausschlüssel mitgenommen haben. Wir kommen bei 
unserer Rückkunft nicht ins Haus. Marlen und Tom, meine Enkel-
tochter und ihr Freund, die gerade mein Haus hüten und bei der 
Gelegenheit ein wenig Urlaub in der schönen SCHORFHEIDE ma-
chen, haben uns mit meinem Auto zum Bahnhof gebracht. Da liegt 
es nun, das Schlüsselbund. Ich habe Marlen noch gezeigt, welcher 
Schlüssel der für den Postkasten und welcher fürs Fahrradschloss 
ist. Das Doofe ist, die beiden Studenten sind nur eine Woche lang 
da und geben den Schlüssel dann an Nachbarn weiter. Einer muss 
ja ein Auge auf mein Anwesen haben. Allerdings will man ja nie-
manden behelligen, wenn wir dann mitten in der Nacht zurück-
kommen. Da muss mir noch was einfallen. Sehen wir das mal po-
sitiv, ich muss den Schlüssel nicht tragen. Ich finde, der Rucksack 
ist auch so schwer genug. Ich habe ihn diesmal gar nicht gewogen. 
Es ist nur so ein Gefühl. Immerhin sind wir vier Wochen weg. Und 
wir gehen in die Berge. Da weiß man nicht, was einen erwartet. 
Ich bin sogar auf Winter eingestellt. Dabei ist der Sommer gerade 
so heiß, wie noch nie zuvor.

Kurz nach 19 Uhr treffen wir nach Durchquerung des SCHWARZ-
WALDS in KONSTANZ-PETERSHAUSEN ein, beziehen unser 
Hotel, das IBIS-BUDGET. Nach einem Abendbrot beim „PIZZA-
Flitzer“ versuchen wir rauszukriegen, wie man mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln zur Insel REICHENAU gelangt. Die Klosterinsel ist 
ein Muss, habe ich mir sagen lassen. Also wollen wir dort morgen 
unsere Pilgerreise beginnen, bevor wir die Grenze zur SCHWEIZ 
passieren.
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Wir fragen verschiedene Leute und bekommen keine zufrieden-
stellende Antwort. Ein Herr, der scheinbar gelangweilt in der Bus-
haltestelle sitzt, klärt uns endlich darüber auf, dass wir den SEEHAS 
nehmen müssen, einen Personenzug der Schweizer Bahn, der sogar 
bis nach ENGEN fährt. Ab Bahnhof REICHENAU sollen wir lau-
fen, am besten ganz früh morgens, um die Ausblicke zu genießen.


